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Die Perspektive der Jugend auf das New European Bauhaus. 
Ein Leitfaden für Lehrkräfte und Moderator:innen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieser Leitfaden gibt Vorschläge, wie Lehrkräfte und Moderator:innen das New 
European Bauhaus (NEB) im Unterricht und in Projekten mit jungen Menschen 
einsetzen können. Er basiert auf Interviews mit Jugendlichen, Initiativen sowie 
Unternehmen und auf weiteren Projekt- und Lernaktivitäten in der deutsch-
dänischen Grenzregion. Als wir das Interreg-Projekt „Bildungsregion” mit Fokus auf 
die grenzüberschreitende Region zwischen Dänemark und Deutschland starteten, 
war es eines unserer Ziele, die New European Bauhaus (NEB)-Methode zu nutzen, 
um die Region attraktiver zu machen. Das NEB ist dabei kein fertiges Rezept, 
sondern eine Arbeitsweise: Es verbindet Ästhetik, Mitgestaltung und 
Nachhaltigkeit und lädt mehr Menschen zur grünen Transformation ein. Der NEB-
Kompass mit den drei Dimensionen „Beautiful“, „Together“ und „Sustainable“ ist 
dabei ein nützliches Arbeitsgerüst. „Beautiful“ meint ganzheitliche Qualität, die sich 
gut anfühlt und nicht nur dekorativ ist. „Together“ steht für Zusammenarbeit und 
Inklusion über Rollen, Branchen und Generationen hinweg. „Sustainable“ richtet 
den Blick auf verantwortungsvolle Materialien, Wiederverwendung und 
Biodiversität. Der Kompass und zusätzliches Material werden auf der EU-Webseite 
bereitgestellt. 
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Warum NEB und junge Menschen gut zusammenpassen 

Junge Menschen passen gut zum NEB, weil sie intuitiv spüren, dass die Qualität 
einer Umgebung Sicherheit, Motivation und Beteiligung beeinflusst. Für viele ist 
Nachhaltigkeit längst Alltag: zuerst wiederverwenden, nur kaufen, was nötig ist, 
Abfall trennen und Ressourcen schonen. Der NEB-Kompass gibt ihnen eine 
Sprache für das, was sie bereits tun, und hilft, den Fokus auf sinnvolle Räume und 
Gemeinschaft zu legen. Gleichzeitig verankern Jugendliche Projekte in der Identität 
des Ortes: In Lübeck sind maritime Motive und Esskultur prägend, in Næstved geht 
es darum, die Innenstadt als Treffpunkt für den Alltag zu stärken. Eine klare 
Identität erleichtert es, Gäste, Freiwillige und Partner zu gewinnen, passende 
ästhetische Entscheidungen zu treffen und unpassende Ideen freundlich 
abzulehnen. Weil NEB aber bewusst offen ist, braucht es oft einen klaren Rahmen, 
damit Teams wirksam arbeiten können.   

 

Zusammengehörigkeit erfordert Tempo und Rahmenbedingungen 

Zusammengehörigkeit entsteht, wenn Tempo und klare Bedingungen 
zusammenspielen. Stillstand bremst, kleine Erfolge treiben an. Hilfreich sind 
eindeutige Rollen, einfache Wege zu Entscheidungen und eine gesicherte 
Finanzierung. Erwachsene sollten den administrativen Aufwand übernehmen, 
damit Jugendliche ihre Energie in Gastfreundschaft, Aufenthaltsqualität und die 
Umsetzung vor Ort stecken können. Mikro-Finanzierungen, kurze Wege und 
schnelle Rückmeldungen funktionieren besser als komplizierte Verfahren, 
besonders dort, wo ehrenamtliches und bezahltes Engagement 
aufeinandertreffen. 

 

Schönheit als Antrieb und nicht als Dekoration 

„Schönheit“ ist im NEB kein Beiwerk, sondern Motor. Ein gemeinsames Essen an 
einem langen Tisch in einer Einkaufsstraße wird dann inklusiv und 
erinnerungswürdig, wenn das Gesamtkonzept stimmt: stimmige Materialien, 
Tischkultur, ein klarer Fokuspunkt sowie Ton und Licht, die zum Bleiben einladen. 
Jugendliche nehmen solche Entscheidungen wahr und übertragen sie auf Läden, 
Veranstaltungen und Lernumgebungen. Nachhaltigkeit bleibt dabei eine 
pragmatische Praxis: erst wiederverwenden, gezielt einkaufen, transparent 
entscheiden und mit jedem Durchlauf besser werden. So entstehen zeitliche und 
finanzielle Spielräume für das, was wirklich zählt: Raum, Gastfreundschaft und 
Gemeinschaft. 
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Nachhaltigkeit als Alltagspraxis 

Aus Sicht der befragten Jugendlichen ist Nachhaltigkeit vor allem praktische 
Normalität: Sie fangen mit dem an, was schon da ist, verwenden Materialien weiter, 
kaufen nur, was wirklich fehlt, und halten fest, wie viel Geld, Zeit, Abfall und 
Wiederverwendung in jedem Prototyp stecken. Kleine Budgets und ein 
gemeinsamer Fundus helfen, kluge Entscheidungen zu treffen, statt Neues zu 
kaufen, so bleibt Energie für das, was zählt: Räume, die einladen, Gastfreundschaft, 
die man spürt, und Gemeinschaft, die wächst. Die befragten Jugendlichen trennen 
'Sustainable' nicht von 'Beautiful' und 'Together'. Für sie fühlt sich eine Lösung erst 
dann stimmig an, wenn alle drei Dimensionen erfüllt sind. 

 

NEB-Vorstellungen in KMU: Plattform für Kooperationen 

In Gesprächen mit kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) aus der Region 
wurde gefragt, was sie sich vom NEB-Ansatz wünschen würden.  Viele von ihnen 
wünschen sich mehr Möglichkeiten zum Austausch und zur Vernetzung mit 
anderen Unternehmen, relevanten Stakeholdern sowie Hochschulen. Besonders 
gefragt sind Kooperationen für Praktika, Studienarbeiten oder gemeinsame 
Projekte, idealerweise auch mit finanzieller Unterstützung, um den Transfer von 
Theorie in die Praxis zu erleichtern.  Viele Unternehmen wünschen sich einen 
strukturierten Rahmen, um voneinander zu lernen und nicht jedes Problem neu 
lösen zu müssen. Der Schwerpunkt liegt auf einem chancenorientierten 
Ansatz: weniger Verbote und Regulierung, sondern Motivation durch positive 
Beispiele, die Kreativität fördern und Lust machen, Neues auszuprobieren.  Darüber 
hinaus zeigen die Befragten eine grundsätzliche Bereitschaft, zukünftige Projekte 
am NEB-Ansatz auszurichten. Nachhaltigkeit, Ästhetik und Teilhabe sind für sie 
bereits wichtige Entscheidungsfaktoren. Um diese Haltung zu 
verstärken, wünschen sie sich eine institutionelle Plattform, die 
Kooperationsprojekte organisiert, strukturelle Unterstützung bietet und so 
Innovationen beschleunigt. Aus unserer Sicht kann das NEB für KMU in der Region 
ein gemeinsamer Referenzpunkt werden, der Kooperationen erleichtert und 
Innovationen greifbarer macht. 
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Lernmethoden, die im Unterricht funktionieren 

Unsere Erfahrungen mit Berufsschulen, Gymnasien und Fachhochschulen zeigen 
ein klares Muster: Einfache Experimentierräume, klare Erwartungen und kleine, 
sichtbare Prototypen in realen Umgebungen wie Kantinen, Fluren oder 
öffentlichen Plätzen steigern das 
Engagement und machen Fortschritt 
messbar. Gleichzeitig trainiert diese 
Arbeitsweise Jugendliche darin, die Identität 
des Ortes und das darin steckende Potenzial 
zu erkennen und zu nutzen, besonders dann, 
wenn sie aktiv als „Informant:innen“ in den 
Prozess eingebunden werden und dadurch 
Vertrauen und Handlungs-sicherheit 
gewinnen. Als Beispiel könnten über ein bis 
zwei Wochen Mikro-verbesserungen 
ausprobiert und der Effekt beobachtbar 
gemacht werden: Wer bleibt stehen, wie 
lange, welche Rückmeldungen kommen? Vorher-Nachher-Fotos und kurze Texte 
genügen, um Fortschritt zu dokumentieren. Arbeiten Sie iterativ und stellen Sie den 
Prozess über das perfekte Endergebnis. Da es beim NEB-Ansatz um Potenziale 
geht und nicht um die Lösung klar definierter Probleme, ist ein endgültiges Ziel 
meist weder erreichbar noch sinnvoll. Das Arbeitsportfolio der Jugendlichen ist 
dabei ein geeignetes Werkzeug, um diesen offenen Prozess festzuhalten und 
sichtbar zu machen. 

Beim Feedback gilt: Positiv und konstruktiv. Unserer Erfahrung nach sorgen drei 
anerkennende Rückmeldungen und ein konkreter Verbesserungsvorschlag für 
Motivation und Energie. Fordern Sie abschließend ganzheitliche Konzepte ein, die 
alle drei NEB-Dimensionen berücksichtigen. Elegante Lösungen zu finden, die 
"Beautiful", "Together" und "Sustainable" gleichermaßen ansprechen, ist nicht 
einfach, und genau darin liegt der eigentliche Lern- und Mehrwert. 

11 Themen – Was sollte insgesamt durchdacht werden? 

Unterricht und Methode 

1. Den Kompass in Alltagssprache übersetzen: Die drei NEB-Dimensionen wirken 
im Unterricht am besten, wenn sie in einfache Fragen übersetzt werden, die 
Jugendliche direkt vor Ort beantworten können. Ein einseitiges Arbeitsblatt zum 
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Ausfüllen und Beobachten hilft dabei auch stilleren Schülerinnen und Schülern, 
sich einzubringen. Mögliche Leitfragen: 

 Schön: Was bringt Leute dazu, 10 Minuten länger zu bleiben? 
 Nachhaltig: Was können wir vom letzten Mal wiederverwenden? 
 Gemeinsam: Wer fehlt, und wie laden wir diese Personen ein? 

2. Dort anfangen, wo Energie vorhanden ist: NEB-Projekte gewinnen schnell an 
Fahrt, wenn sie an einem Ort starten, der bereits im Alltag der Gruppe eine Rolle 
spielt, zum Beispiel Cafeteria, Flur oder ein öffentlicher Platz. Kleine Veränderungen 
über ein bis zwei Wochen testen und den Effekt einfach festhalten: 

 Vorher-Nachher-Fotos 
 drei Sätze pro Gruppe zur beobachteten Wirkung 

3. Ganzheitliches Denken an konkreten Entscheidungen üben: Statt abstrakt über 
Nachhaltigkeit oder Ästhetik zu sprechen, lohnt es sich, Gruppen zu bitten, fünf 
bewusste Entscheidungen zu begründen, jeweils ausgehend von der Identität des 
Ortes. Ein kleines Budget und ein gemeinsamer Fundus aus wiederverwendbaren 
Materialien zwingen zur Kreativität und führen oft zu besseren Lösungen als ein 
großes Einkaufsbudget. Mögliche Entscheidungsfelder: 

 Material, Licht, Farbe, Ton, Beschilderung 

4. Den Ort als Lehrmittel nutzen: Der reale Raum ist mehr als Kulisse: Wer 
beobachtet, wo Menschen stehen bleiben, wo Warteschlangen entstehen oder wo 
Zugluft herrscht, gewinnt Erkenntnisse, die direkt in Gestaltungsentscheidungen 
einfließen können. Lokale Akteure sollten von Anfang an eingebunden werden. 
Praktische Einstiegspunkte: 

 Pendlerströme oder Aufenthaltszeiten kartieren 
 ableiten, wo eine Einladung in drei Sekunden erkennbar sein muss 

5. Psychologische Sicherheit und Fortschritt bewusst gestalten: Gruppen arbeiten 
besser, wenn sie wissen, wann was von ihnen erwartet wird. Unvollkommenheit ist 
ausdrücklich erlaubt. Bewährt haben sich feste Takte und eine strukturierte 
Feedbackroutine: 

 Beispieltakt: Pitch am Dienstag, Feedback am Donnerstag, Überarbeitung 
am Montag 

 Feedbackmethode "Kritik mit Kompass": Welche NEB-Dimension stärkt ein 
Vorschlag, welche fehlt noch? 

Organisation und Ressourcen 

6. Rollen und Verantwortlichkeiten früh festlegen Projekte verlieren Zeit, wenn 
unklar ist, wer welche Aufgabe übernimmt. Eine erwachsene Vertrauensperson im 
Hintergrund, die Türen öffnet und bürokratische Hürden ausräumt, ohne selbst die 
Bühne zu übernehmen, macht einen spürbaren Unterschied. Rollen, die früh 
geklärt sein sollten: 
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 Wer ist Gastgeberin oder Gastgeber? 
 Wer übernimmt externe Kontakte? 
 Wer dokumentiert? 

7. Dokumentation einfach und vergleichbar halten: Ein gemeinsam vereinbartes 
Mindestformat verhindert, dass Dokumentation zur Belastung wird, und macht es 
einfacher, Erfahrungen zwischen Gruppen und Schulen zu teilen. Bewährtes 
Mindestformat: 

 10 Fotos, ein 60-Sekunden-Video, 5 Entscheidungen, 3 Kennzahlen 
 gemeinsamer Ordner mit fertigen Vorlagen, z.B. für Schilder, Lichtpläne oder 

Gastgeberroutinen 

8. Nachhaltigkeit messbar machen: Nachhaltigkeit bleibt abstrakt, wenn sie nicht 
gemessen wird. Ein konkretes Ziel für den nächsten Durchlauf macht Fortschritt 
sichtbar und motiviert. Pro Prototyp empfiehlt sich folgende Erfassung: 

 Einkauf in Euro 
 Wiederverwendetes in Stück 
 Abfall in Litern 
 investierte Zeit in Stunden 
 konkretes Verbesserungsziel, z.B. "beim nächsten Mal 50 % mehr recyceln" 

9. Tempo im System sicherstellen: Viele gute Ideen scheitern nicht an mangelnder 
Kreativität, sondern an langen Entscheidungswegen. Strukturen, die den Schwung 
aufrechterhalten: 

 Fast-Track für kleine Ausgaben und Vereinbarungen, maximal 72 Stunden 
von Idee bis Freigabe 

 viele kleine Budgets von 70 bis 250 Euro statt eines einzelnen großen 
Fördertopfs, mehr Experimente, weniger Risiko pro Einzelentscheidung 

Kontext und Inklusion 

10. Inklusion bzw. Teilhabe als eigene Designaufgabe behandeln: Die Frage, wer an 
einem Projekt teilnimmt, ist oft genauso aussagekräftig wie die Frage, wie viele es 
sind. Die Einladung selbst ist dabei eine Gestaltungsaufgabe. Leitfragen für die 
Planung: 

 Wer fehlt, z.B. Teilzeit-Auszubildende, neu Zugezogene, Ältere? 
 Welche Sprache, welche Kanäle und welche Zeitfenster erreichen tatsächlich 

alle? 
 Was sind konkrete Barrieren, und wie lassen sie sich abbauen? 

11. Brücken zwischen dänischen und deutschen Kontexten bauen: Scheinbar 
ähnliche Begriffe können in Dänemark und Deutschland sehr unterschiedliche 
Realitäten beschreiben. Parallele Beispiele aus beiden Ländern helfen, Prinzipien 
übertragbar zu machen. 
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Für deutsch-dänische Bildungsumgebungen 

Für die Fehmarnbelt-Region zeigt sich, dass starke Schulkulturen und 
Unternehmen eine Kultur der Zugehörigkeit in die lokale Gemeinschaft 
ausstrahlen. Menschen fragen von sich aus, wie sie helfen können, oft ehrenamtlich. 
Das lässt sich als Ausgangspunkt für praxisorientierte Lehrveranstaltungen über 
Fach- und Landesgrenzen hinweg nutzen. Studierende lernen dabei genauso viel 
über Zusammenarbeit und Gastfreundschaft wie über Gestaltung. Am 
wirkungsvollsten ist das NEB, wenn es zur gemeinsamen Sprache für konkrete 
Entscheidungen über Räume, Rollen und Lerndesign wird. Starten Sie mit dem, 
was möglich ist, passen Sie es an und bauen Sie darauf auf. Schaffen Sie gute 
Rahmenbedingungen und halten Sie das Tempo hoch. Lassen Sie die Identität des 
Ortes die Richtung für das Schöne, das Nachhaltige und das Gemeinsame 
vorgeben. So wachsen sowohl die Lernenden als auch die Orte und die 
Kooperationen. 

Wenn Sie mehr über unsere Arbeit erfahren möchten, können Sie sich jederzeit 
gerne an uns wenden: 

o Rasmus Petrussen, Zealand Erhvervsakademi, rasp@zealand.dk 
o Nils Eckardt, Technikzentrum Lübeck, eckardt@tzl.de  

Links und Referenzen 

Link zur EU-Website zum Thema „New European Bauhaus“ 

o https://new-european-bauhaus.europa.eu/index_en?prefLang=da 

Link zu Lernmaterialien zum Thema „New European Bauhaus“ 

o https://new-european-bauhaus.europa.eu/tools-and-
resources_en?prefLang=da 

Link zum Inspiration Blog 

o Æstetikkens Potentiale – BIE Inspired 
 
Dieser Leitfaden ist entstanden im Rahmen des Teilziels „Sustainable Together“ des 
Projekts Dannelsesregionen Bildungsregion, das von INTERREG Deutschland-
Danmark aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung finanziert 
wird. Weitere Informationen zu Interreg Deutschland-Danmark finden Sie unter 
https://www.interreg-de-dk.eu/ 


